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Vorsätzlicher Mord.
Die schweren Anklagen, Sic von führenden Londoner

Blättern gegen den Marineminister Churchill wegen des
Verrats Antwerpens , wegen seiner eigenmächtigen Laien¬
strategie und wegen der Aufopferung unausgebilöeter eng¬
lischer Mannschaften, die noch nicht einmal die Aufpflan- s
zung des Bajonetts erlernt hatten, erhoben worden sind,
gipfelten in der Beschuldigung des vorsätzlichen
Mordes,  wie in einer von der „Times " veröffentlichten
Zuschrift die Entsendung der englischen Rekruten nach
Antwerpen genannt wurde. Die Entrüstung der edlen
Engländer ist deshalb so groß, weil es sich um das kostbare
echt englische Blut handelt. Dagegen aber, daß die Natur¬
völker Indiens , die Gurkhas und die Sikhs , deren Kampf-
methoben, ganz abgesehen von ihrer Unfähigkeit, einen
mitteleuropäischen Herbst oder gar Winter zu ertragen,
einem modern ausgerüsteten und überlegen geleiteten
Heere gegenüber-nicht bestehen können, daß ihre Heran¬
ziehung also ebenfalls einem unnützen, aber vorsätzlichen
Mord entspricht, erhebt sich in England , dem Lande der
Zivilisation und Gerechtigkeit, kein Protest. Und steht es
anders in Frankreich? Treibt nicht auch dies Land, das
sich tn eitler Selbstüberhebung stets als an der Spitze der
Kultur marschierend bezeichnet, Horden von unterjochten
Farbigen auf den europäischen Kriegsschauplätzen als
Kanonenfutter gegen die eisernen deutschen Heere? Auch
das ist vorsätzlicher Mord, denn diese Turkos , Zuaven,
Senegalschützen sind weder unserem strengen Klima ge¬
wachsen, noch ist ihre militärische Ausbildung derart , daß
sie unseren Heeren als annähernd gleichwertiger Faktor
gegenübertreten könnten. Zu Tausenden vom Feuer der
Infanterie und der Maschinengewehre apf französischem
Boden dahingemäht, schreit ihr unsinnig vergossenes Blut
der angeblichen französischen Zivilisation furchtbare An¬
klagen ins Gesicht, die keine Zeit wieder wcgwischen wird.

Aber das Kapitel des vorsätzlichen Mordes ist noch nicht
erschöpft. Die Behandlung deutscher Kriegsgefangener in
England , in Frankreich, in Rußland ist nach unzweifelhaft
wahrheitsgetreuen Berichten z. T. derart , daß man auch
hier nur die schwere Anschuldigung des vor¬
sätzlichen Mordes  erheben kann. Die geradezu
fürchterliche Einzelheiten bringende Denkschrift der deut¬
schen Regierung an die französische und tausend Einzel¬
fälle kennzeichnen die barbarische Kriegführung seitens der
edlen französisch-englisch-russischen Verbündeten nicht anders
als vorsätzlichen Mord. Ebenso war die Behandlung der
nicht wehrfähigen deutschen Männer und der deutschen
Frauen in England , Frankreich und Rußland z. T. derart
schmachvoll, daß auch sie wegen des Versagens ausreichender
Kost und Unterkunst einem vorsätzlichen Morde entspricht.
Die Verschickung der Zivilgefangenen nach Sibirien , nach
Noröafrika oder in die grauenhaften Kitchencrschen Kon¬
zentrationslager kann man nicht anders bezeichnen. Bei
uns in Deutschland dagegen werden die zurückgehaltenen
gefangenen und verwundeten Feinde in den Lazaretten wie
unsere eigenen Helden liebevoll und sorgsamst ohne Unter¬
schied gepflegt, sie erfahren in den Gefangenenlagern eine
ausgezeichnete Behandlung und werden verpflegt wie viel¬
fach in ihrem ganzen Leben nicht. Und die unter uns
lebenden Angehörigen feindlicher Staaten können — leider
immer noch! — zum größten Teil ungehindert ihren Be¬
schäftigungen nachgehen, während der Londoner, Pariser
und Petersburger Pöbel deutsche Geschäfte und Privat¬
wohnungen plündert und verwüstet.

Die französische Regierung ist davon in Kenntnis ge¬
setzte worden, daß die deutsche Regierung sür jedes wider¬
rechtliche Vorgehen gegen zurückgehaltenc Deutsche, gegen
die die lächerliche Anklage der Spionage erhoben worden
ist, in der rücksichtslosesten Weise Rechenschaft fordern wird.
Und wir haben die Mittel , diese Drohung geltend zu ma¬
chen. Repressalien, wie diejenigen, die zur Freilassung der
gefangenen drei deutschen Parlamentäre geführt haben,

dürften auch die Lage der deutschen Verwundeten und Ge¬
fangenen wohl überraschend schnell bessern. Die gewaltigen
Heere von Gefangenen, die bei uns in Deutschland inter¬
niert worden sind — ihre Zahl hat jetzt, wie wir meldeten,
300 000 erreicht —, werden diesen Repressalien den gebüh¬
renden Nachdruck verleihen können.
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Sw Mn günstige Mochten.
Großes Hauptquartier , 26. Okt., vorm. (Amtlich.)

Westlich des Aserkauals, zwischen Nieuport und
Dixmuiden,  welche Orte noch vom Feind gehalten wer¬
den, griffen unsere Truppen de« sich dort noch hartnäckig
wehrenden Feind an.

Das am Kampfe sich beteiligende englische
Geschwader wurde durch schweres Artillerie¬
feuer zum Rückzug gezwungen . Drei Schiffe
erhielten Volltreffer . Das ganze Geschwa¬
der hielt sich darauf am 2 3. Oktober « achmit-
tags außer Sehweite.

Bei Aperu steht der Kampf. Südwestlich Npern und
westlich und südwestlich Lille mache« unsere Truppen in
Angriffen gute Fortschritte . Im erbitterten
Häuserkampf  erlitten die Engländer große Verluste
und ließen über 500 Gefangene  in unseren Händen.

Nördlich von Arras  brach ein heftiger französischer
Angriff iu unserem Feuer zusammen. Der Feind hatte
starke V e r lu st e.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  schreitet
nnscre Offensive gegen Augustow vorwärts. Bei Jwan-
gorod steht der Kamps günstig. Eiue Entscheidung ist noch
nicht gefallen.

Oberste Heeresleitung.

MSM a  Nt» .
Große Fortschritte der Deutschen-

Genf, 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Den bevorstehenden Wirkungen des Ucbcrganges der

Deutschen über den Yscrkanal, dieser unter schwierigsten
Umständen vollbrachten Bravourleistung „deutschen Eigen¬
sinns". um mit Oberstleutnant Roussöe zu sprechen, widmet
die französische Presse Erörterungen , aus denen folgendes
hervorgcht : Um ihre Stellungen bei Nieuport zu behaupten,
mutzten die Franzosen cnglischerseits stärkere Unterstützung
finden, da die Deutschen stark genug sind, um bei Dix¬
muiden gleichzeitig gegen die Küste und gegen die einzige
noch bestehende französische Position bei Armentiercs zu
operieren. Ferner wird betont, daß die amtliche französische
Depesche vom 25. Okt. die Ausdehnung heftiger Kämpfe bis
südlich von Arras bekannt gibt. Arras müsse französisch
bleiben, selbst um den Preis der Schwächung anderer
französischer Stellungen.

Die Hilfe der englischen Flotte.
Haag, 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach dem Bericht der englischen Admiralität haben
englische Monitore und andere Kriegsschiffe gemeinsam mit
den belgischen Truppen am Freitag den deutschen rechten
Flügel den ganzen Tag beschossen. Die Admiralität scheint
um das Schicksal der Flottille besorgt zu sein: schon letzt
weist sie auf deren geringen Wert hin, bei aller Anerkeil-
nung ihrer Eignung für die gegenwärtige Aufgabe, -r-er
Bericht betont auch die fortgesetzten Angriffe deutscher
Unterseeboote, die Torpedos auf englische Schisse, angeblich
erfolglos, abfeuerten. Flugzeuge und Luftballons hätten
gute Dienste geleistet, indem sie die Stellungen der deutschen
Batterien angaben.

Die englische Beschießung von Ostende.
Rotterdam. 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung des „Nieuwe Notterd. Courant"
ist die Beschießung von Ostende von der Secseitc her gestern
mit verstärkter Heftigkeit fortgesetzt worden.

Die Furcht vor den Deutschen.
London, 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt:
Wenn die Deutschen nach Calais  kommen, könnten stc nt
nächster Zeit unter dem Schutz der Nacht Batterien vor-
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bereiten und schwere Geschütze heranbringen und aufstellen.
Diese Möglichkeit zu leugnen , hieße nur , uns eine Ent¬
täuschung bereiten . Deutsche Nntersccboote können unsere
Häfen erreichen, da diese Pest die Art hat, dorthin zu kom¬
men, wohin es ihr beliebt. Der Besitz von Calais läßt die
Aussichten Deutschlands im wesentlichen unverändert.
Calais habe wohl eine größere Bedeutung als Ostende, sei
aber kein vitaler Punkt . Es sei kein Ersatz für die Unmög¬
lichkeit, iw Frankreich oder Rußland vorzuöringcn , und
würde das britische Volk nicht beunruhigen , das längst dar¬
auf gefaßt sei, Noröfrankrcich von den Deutschen besetzt zu
sehen. WaS daraus hervorgeht, daß French seine Sccbnsis
vorübergehend an den Golf von Biskaya gelegt hat.

London, 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Hier herrscht ungeheure Beunruhigung angesichts des

steten Vordringens der Deutschen ans Calais . Die „Times"
sicht in diesem Plan wieder die Hand des Kaisers, der
durch die Eroberung von Calais England Angst einjagen
und auf die Neutralen Eindruck machen wolle, indem er
die deutsche Fahne an der Kanalküste gegenüber Dover
aufpflanze. Der Erfolg, wie ihn der Kaiser plant , wird
bei den Neutralen Eindruck machen, zumal da die Deut¬
schen dabei England erfolgreich beunruhigen können, indem
sie durch an der Küste ausgestellte Batterien die englische
Flotte fcrnhalten und aus Ostende, Dünkirchen, Calais
und Boulogne Flottenstützpunkte machen wollen. (Ganz
recht, so erhoffeil wir es in Deutschland. Und noch eine
Kleinigkeit dazu: den deutschen Besuch in London. Schristl.)

Generalstabschef v. Moltke.
Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Zu der Erkrankung des Generalstabschefs v. Moltke
schreibt die „Vossische Zeitung ": Der deutsche Generalstabs¬
chef General v. Moltke hatte beim Kriegsausbruch eine Kur
in Karlsbad unterbrechen müssen, die er wegen seines Lebcr-
und Gallenleidens brauchte. Unter den Anstrengungen des
Feldzuges hat sich das Leiden zeitweilig verschlimmert, so-
daß er jetzt die Geschäfte des Chefs des Feldheeres dem
Kriegsminister General v. Falkenhayn übergeben hat. Daß
das Leiden des Generalstabschefs nicht von sehr ernster
Natur ist und bald wieder behoben sein wird , geht schon
daraus hervor , daß er im Hauptquartier geblieben ist. Es
ist deshalb auch immer möglich, seinen bewährten Rat ein¬
zuholen. — General v. Falkenhayn ist ein alter General¬
stäbler, der sowohl dem Generalstabe als auch dem Truppen¬
generalstabe lange Zeit angehört. Er war Gencralstabs-
offczier beim Expeditionskorps in China, dann Chef des
Generalstabes beim 16. Armeekorps in Metz und beim
4, Armeekorps in Magdeburg gewesen.

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
m . Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Bei der deutschen Zivilverwaltung in Belgien wird er¬

wogen, ob und inwieweit während der Dauer der Besetzung
zugunsten der Arbeiterschaft die deutschen sozialpolitischen
Gesetze cingcftthrt werden sollen und können. Ein nach
außen erkennbarer erster Schritt ist dadurch geschehen, daß
der Direktor des badischen Gewerbcaufsichtsamtes, Geh.
Oberregierungsrat Dr . Bittmann,  und der Hilfs¬
arbeiter im Reichsamt des Innern Gewerbeaffcssor
Pörske  nach Brüssel berufen worden sind, und auch sonst
bei den mannigfachen Angelegenheiten, die in das Gebiet
von Arbeiterschutz und Arveiterwohlfahrt hinüberspielen,
Sachverständige berufen worden sind.

Herzog Ernst Günther in Belgien.
- Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

: . Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, der sich
dieser Tage wieder zur Armee begeben hatte, ist neuerdings
zum Generalgouvernement Brüssel berufen worden, um
an der Neuordnung der belgischen Zustände tcilzunehmen,
die ihm aus früherer häufiger Anwesenheit bekannt sind.

Ein englisches Kriegsschiff beschlagnahmt
einen englischen Dampfer.

London, 26. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Der „Times" wird aus Toronto gemeldet, daß der

Kreuzer „Nainbow" den englischen Dampfer „Lowther

Wiesbadener Zerrung
Range" beschlagnahmte, weil er in dem Verdacht stand, den
deutschen Kreuzern im Pazifischen Ozean Kohlen verkauft
zu haben. _

Beschlagnahme deutscher Hotels in Nizza.
Turin , 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Pariser „Matin " meldet aus Nizza, daß die fran¬
zösische Negierung dort fünfzehn große Hotels, deren Eigen¬
tümer Deutsche sind, mit Beschlag belegt hat.

MM der Stimmung in MM.
Sofia , 20. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Den letzten aus Rußland cingetroffencn Nachrichten ist
zu entnehmen, daß sich in der Stimmung des Volks eine
Wandlung vollzieht. Das Volk sieht sich von der Negierung
getäuscht. Die Regierung hatte erklärt , daß Rußland von
Deutschland verräterisch überfallen worden sei, aber jetzt
dringt immer mehr die Wahrheit in die Volksmassen. Jede
größere Stadt ist mit Verwundeten überfüllt , die von den
russischen Verlusten erzählen und von Siegen nichts wissen,
die die Negierung mitunter fast täglich meldet. Nicht nur
in Odessa, sondern in ganz Südrußland gart cs unter den
Fabrikarbeitern und im einfachen Volk. Die von den Be¬
hörden wieder begonnene Judenverfolgung droht der Ne¬
gierung verhängnisvoll zn werden. Es wird erklärt , die
russische Armee habe Niederlagen erlitten , weil wichtige
strategische Stellungen dem Feind durch Juden verraten
worden seien. Man glaubt diese Erklärungen nicht und
sicht darin nur das Bemühen, Sündenböcke für die Kriegs¬
katastrophe zu suchen. Die Liberalen und die Sozialisten
nehmen die Juden in Schutz. Sollten die Verfolgungen
nicht aufhören, so sei mit dem Ausbruch eines Volksauf-
stanös zu rechnen, der übrigens im Falle weiterer Nieder¬
lagen der russischen Truppen kaum ausbleiben kann. Nach
den neuesten Meldungen ist der militärische Sicherungs¬
dienst in Moskau verdreifacht worden.

Anruhen irr Skutari.
Mailand , 26. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

<sn Skutari  kam cs zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Christen und Mohammedanern.

Spanische Waffenkause in Amerika.
Madrid , 24. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die spanische Regierung hat von einer amerikanischen
Firma in Philadelphia Waffen und dazugehörige Muni¬
tion im Gesamtbeträge von 10 Millionen Dollars gekauft.

Verschiedenes.
München, 26. Okt. (Tel. Ctr. Bln .) Beim Besuch des

Kaisers bei dem Armeeführer Generalobersten Prinzen
Ruprecht von Bayern hatte die Landsturmkompagnic Kis-
singen die Ehrenwache. Der Kaiser spendete den wackeren
Landsturm männern 1000 Kaiserzigarren und«Wein.

Die Kriegswoche.
Eine Ncbcrsicht über alle Kriegsschauplätze.

Von Gcncralmajör z. D. v. Gcrsdorff.
Wie vorauszusehen war , läßt die endgültige Entschei¬

dung in Belgisch- und  F r a n z ö si  s ch- F l a n d e r n
noch auf sich warten . Seiner Wichtigkeit entsprechend, ist
hier der Kampf besonders hartnäckig. Da der Kanal im
Norden nunmehr von den Unsrigen mit bedeutenden
Kräften überschritten worden ist, da ferner unsere Truppen
zwischen Npern und Lille im Fortschreiten begriffen sind,
so sind dadurch wichtige Operationen , die die südlich von
Dünkirchen und  Umgebung befindlichen feindlichen Kräfte
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betreffen, cingeleitet. Die Aussichten der Deutschen in
Nordsrankrcich stehen somit gut.

Hieran möchten wir einen kurzen Ueberblick über die
jüngsten Begebenheiten auf den auöcren Kriegsschauplätzen
anknüpfen. In der Linie Ar ras - Alvert - Roye-
N o y a n t — südlich von Laon — nördlich von Reims-
Suippes -Argonnenwald stehen die Deutschen nach wie vor
den Franzosen teils Gewehr bei Fuß , teils in unent-
scheidenöen Gefechten des leidigen Feldbcfestigungskricges
gegenüber. Hier werden die feindlichen Kräfte sestgehalten.

Die beiden französischen Gürtelfestungen Verdun  und
To ul  haben den Vorteil kleiner Städte in ihrem Kern.
Hier ist die Zivilbevölkerung ohne Schwierigkeit zu er¬
nähren , sic bedarf so gut wie keiner Berücksichtigung. DaS
militärische Interesse allein ist maßgebend. Die Lager-
festung bietet Raum für Armeekorps, gibt diesen günstige
Gelegenheit zn offensiven Unternehmungen und schafft
ihnen eine vorteilhafte Rückendeckung. So sehen wir die

. verfügbaren Streitkrüfte der Franzosen aus den Festungen
zu Angriffsbewegungen ausholen , die indessen von deutscher
Seite stets zurückgeschlagen wurden. Uever den angeblichen
Beginn einer Belagerung von Belfort lagen bisher nur
unbestätigte Privatnachrichten aus der Schweiz vor.

Im russischen Bezirk Suwalki  steht das deutsche
Zentrum bei Suwalki -Augustow. Am linken, an die Memel
(in der Gegend von Schirwindt) angclehnten deutschen
Flügel herrschte in der vergangenen Woche Ruhe. Am
rechten Flügel gingen die Deutschen, von Lyck aufbrechend,
gegen die Narew-Linie vor. Die Russen ergriffen gegen¬
über dem rechten Flügel des deutschen Zentrums bei
Angustow mehrfach die Offensive, die jedoch ebenso oft zu¬
sammenbrach, als sie versucht wurde.

Bor Warschau  fanden kürzlich größere Reitergefechte
statt, wobei die Deutschen und die Oesterreicher und Ungarn
siegreich Schulter an Schulter fochten. Den Haupterfolg
errangen die Oesterreicher gegenüber einem russischen Vor¬
stoß aus der L t n i e W a r scha u - I w a n g o r o d. DU
geschlagenen Russen werden nunmehr wohl genötigt sein
das linke Weichselnfer endgültig zu räumen . Nicht besser
erging es russischen Vorstößen über den San , südlich der
Festung Przemysl.

Am rechten Flügel drang die österreichisch-ungarische.
Armee in Galizien,  das Gelände Schritt für Schritt
erobernd, gegenüber den russischen Feldbefestigungen über
den Sambor und Stryi vor. Der über die Karpathen
nach Ungarn führende Jablonipaß wurde den Russen enb
rissen. Damit erreichte die russische Offensive nach Ober-
Ungarn ihr Ende.

Auch aus der Bukowina  sind die Russen über die
Grenze zurückgeworfen worden. Czernowitz ist zum Jubel
der Bevölkerung von ihnen befreit.

Wo der moderne Krieg den Kampf um Feldbefestigungen
neben dem Fcstungskrieg einführte — es ist dies sozusagen
der Kampf gegenüber einer transportablen Festung — sind
die Aussichten ans schnelle Entscheidungen entschwunden
Diese bereiten sich vielmehr Schritt für Schritt unter sehr
langwierigen und harten Einzelkämpfen vor. gerade
diese mühseligen Einzelkämpfe haben in der vergangenen
Woche für die deutsche Sache sichtbare Erfolgt,
gezeitigt.  Dafür gebührt unseren tapferen und um
ermüdlichen Truppen , sowie unseren wackeren Bundes«
genov-'» unser herzlichster Dank. (Ctr . Bln .)

59. Verlustliste.
Auszug für den Vcrbrcitungsbezirk unseres Blattes.

Jnsantcrie -Ncgiment Nr . 81. Frankfurt a. M.
Eträpy am 6. g. 14.

Stab:  Chef des Regiments Generalleutnant und Regst
mentskommandeur Friedrich Karl Ludwig Constantin
Prinz von Hesscn-H., schvw.

2. Bataillon.
7. K o m p.: Musk. Jacob Nöller, Eschelbach, lvw. Eins..

Freiw . Gefr. Richard Wüst, Heitlingen , schvw. Gefr. Karl
Rücker, Breitharh , lvw.

Residenz-Theater.
L Allmählich kommt auch das Leben der „fern vom Schuß"
^Zurückgebliebenen wieder in Fluß . Die Notwendigkeit,
neben der Riesenarbeit eines Weltkrieges auch daheim im
Schaffen nicht zu erlahmen, bricht sich langsam Bahn,- der
«geschäftlicheVerkehr wird wieder regsamer, die Zurückhal¬
tung der Käufer scheint zu weichen. Und auch die geistigen
«Erholungsstätten beginnen stärkeren Besuch aufzüweisen,-
>zum Vesten der Künstler, deren Not zu lindern in einer
Zeit , wo künstlerisches Empfinden vor der allein herrschen¬
den Tagesfrage zurückweichen mußte, mit zur brennendsten
Aufgabe der Heimarbeit geworden war.
- _ Der am Freitag abend zum ersten Zykluskonzert voll¬
besetzte Kurhaussaal hat schon bewiesen, daß es künstleri-
«schen Veranstaltungen gediegener Art nicht an lebhafter
Teilnahme derjenigen fehlt, die für einige Stunden Ablen¬
kung suchen. Auch das Residenz-Theater sah am Samötag
zur Neueinstudierung eines Zugstückes des alten Baues in
der Bahnhofstratze zum ersten Male in dieser von schwerem
Ringen erschütterten Spielzeit ein fast volles Hans . „M a -
,xia Theresia ", das anmutige Rokoko-Lustspiel von
Franz von Schönthan,  übte außerordentliche Anzie¬
hungskraft aus , ließ in seinen heiteren Liebeswirren einer
eifersüchtigen jungen Kaiserin und den Gegenzügen einer in
Etikettedünkel erstarrten und um ihren heuchlerisch gewon-
jkienen Einfluß bangenden Obersthosmeisterin, die dankbar
-aufhorchenden Besucher vier Akte lang den schweren Druck
«von außen vergessen. Und genau in der Weise wie vor
xinem Jahrzehnt erzielte das harmlose Spiel einen lebhaf¬
ten , von stürmischen Beifallskundgebungen begleiteten Er¬
folg. Die vuntbewegten farbigen Bilder höfischen Treibens
kamen im vergrößerten Rahmen jetzt noch besser zur Gel¬
tung . Aber in ganz unveränderter Lieblichkeit gedieh eines
-dieser Bilder , das Menuett der Erzherzoginuen -Töchter
^Naria Anna und Marin Christina (Johanna Welcher und
«Paula Schmidt), zu einem entzückenden Genuß, folgte dic-
«ser besonders gelungenen Kinderszene nicht enden wollen¬
der Applaus . . . .
i Wären nicht die zahlreichen feldgrauen Uniformen im
Zuschauerraum gewesen — u. a. saß ganz vorne ein ver¬
wundeter Offizier, der vor kurzem noch mit dabei war im
Kugelregen, und in einer mittleren Parkcttreihe war der
Inspizient dieser Bühne , von seinen Blessuren glücklich ge¬
heilt zu sehen wie zum Zeugnis dafür , daß auch unsere
Theater Kriegsteilnehmer stellten — dieser „Maria Thcrc-
sia"-Abend erinüerte in seiner angeregten Stimmung fast
an Aufführungen in Friedenszeit , was den äußerlichen
Verlauf betrifft. Freilich, die Randbemerkung ist nicht ganz

überflüssig, hätte durch kleine textliche Aenderungen die Er¬
innerung an den damaligen „Feind" der österreichischen
Herrscherin besser vermieden werden können, und mag cs
auch nur ein Hinweis in Lustspiel-Art gewesen sein. In
unserer vom Kanonendonner widertönendcn Zeit verfehlt
ein derartiger Scherz seinen Zweck.

Im ganzen waren es gerade die Scherze auf Kosten des
18. Jahrhunderts , dann die Wiedergabe seiner Eigenheit,
wodurch die Wirkung erreicht wurde. Also genau das
gleiche Rezept (nur mit Verdoppelung der Zwischenzeit)
wie es im „Schlagbaum" erfolgreich verwendet worden ist.
Gespielt wurde unter Leitung von Dr . R n u ch sehr gut:
allen Mitwirkenöen , voran die Hauptkräfte Maria Theresia
(Frida S a l d e r n), Franz Stefan (Rudolf B a r t a k),
Gräfin Fuchs (Theodora P o r st), Herzogin-Tante (Rosel
van Vor n), Graf Kaunitz (Rud. Miltner -Schönau ),
und nicht minder in den übrigen Rollen Reinh. Hage r,
Willy Ziegler,  Lori B ö h ni, Hcrm. Nesselträger,
Elsa Erler,  gebührt vollste Anerkennung. Die Aufmach¬
ung ist sehenswert, die Kostüme sind prächtig. Zu einzelnen
kritischen Einwendungen wäre vielleicht unter normalen
Verhältnissen Anlaß, der Krieg aber gebietet, da diese Bret¬
ter jetzt gar keine Welt mehr zu bedeuten haben, hier Waf¬
fenruhe. Andernfalls müßte bedauert werden, daß die Trä¬
gerin der kaiserlichen Hauvtrolle ihre frühere hervorragende
Leistung („Zarin ") dieses Mal nicht erreicht (sie bot Thcater
nnö gar zu selten Historie): daß die alte Herzogin von Lo¬
thringen — so trefflich sie auch im Spiel ivirkte — sprachlich
ganz unmögliche Nuancierungen hören ließ (der Regisseur
mutzte hier verbessernd einschrciten) : und daß auch die kleine
Liebhaberin in dieser Hof- und Staatsaktion , Josefa von
Reiningshausen , lieblich war nur so lange sie im stummen
Leid erbebte. Neben dem melodischen und hinreißenden
Klang ihres Partners (Metastasio). des besten Sprechers
dieser Bühne, wirkte ihre Rede doppelt ernüchternd.

Aber man verzeihe diese kleinlichen Nörgeleien,- sie
passen nicht in eine Zeit , die über alle Kleinlichkeit erhaben.

Kunst.
L. G.=Sclnv. Aus den Kunstausstellungen. Wiesba¬

den,  21 . Okt. Aktuaryus  zeigt eine Anzahl sehr fein
ausgewählter Bilder . Unter diesen ist cs besonders die
Sammlung Max Frey,  die dem Beschauer angenehm auf¬
fällt. Nichts Gezwungenes oder Uebertricbenes macht sich
breit , wahr und schlicht gibt der Künstler seine, vielfach trotz¬
dem eigenartig wirkenden, Vorwürfe wieder. Sehr poetisch
gedacht ist das Bild „Der Allerhalter ". Aus Hellen Abend-
wolken formt sich das Bild Gottes , der seine Hände segnend

über das weite Land, über Berge und Seen , Felder und
Wälder breitet . Die „Weiden im Vorfriihling " am klaren
Bach, der „Blick auf Durlach" sind Bilder , denen man an¬
sieht, daß sie sich dem Auge wirklich so darbieten , ohne daß
man die kleinen Zusammenziehungen und Aenderungen
gewahr wird, die der Künstler zur bildgemäßcn Auffassung
und Abrundung seines Vorwurfs gebrauchte. Wuchtig
stehen die großen Getreideschober gegen die wolkige Luft
in dem Gemälde „Herbstmorgen". Die Stimmung , das
Herbe dieser Jahreszeit , ist ausgezeichnet zum Ausdruck
gebracht und ebenso anziehend und wuchtig -wirkt „Abend
nach dem Regen" mit der das Bild beinahe füllenden bram
nen Windmühle, gegen welche die Farben der Landschaft
feucht glänzend und luftig sich abheben. Ein Bild von groe
ßer Wirkung ist auch bas „Nach dem Gewitter" benannte.
Ein Mai -Gewitter ist über blühende Bäume hinweggezn,
gen, welche sich hell von dem dunklen Gewittergewölk ab)
heben. Ein Sonnenstrahl fällt bereits wieder auf die Land«
schaft, die Schatten um sich herum nur so mehr vertiefend
«kurz, man sieht auch diesem Gemälde an, daß der Mal<
seine Stimmungen und Vorwürfe erfaßt und studiert hat
daß er mit Muhe und Fleiß gesucht hat, der Natur gerech*
zu werden, ohne ihr Gewalt anzutun , wie es die Modere
nen belieben. — Außerdem sehen wir auch eine Sammlung
zumieil großer Radierungen von Pollak (Wien ). Städte

Straßenbilber , Landschaften, das Innere von Bauern
Häusern, Figuren und Bildnisse, alles in ungezwungene»
und doch nicht fahriger Technik zum Ausdruck gebracht, unk
nicht nur zeichnerisch zumteil sehr gut, sondern auch trof
des Schwarz-Weiß der Radierung Farbe ahnen lassend, als»
auch nach der malerischen Seite hin wirkend. Die Dame
auf dem Sessel ist sehr gut in der Bewegung, ebenso der
Herr am Klavier und man steht es der Stichelführung an
daß der Künstler besonders gut geübt ist in dieser seiner
und für sich recht schwierigen Kunst. — Unter den übrr
gen noch ausgestellten Gemälden fällt eine etwas allzuflottd
Landschaft, ein Walöinnercs von Liebermann  auf , ein»
Landschaft von Dill , die unverkennbar ist in Farbe und Art,
und einjge wuchtige sehenswerte Gemälde, die wir zum
größten Teil bereits ' früher an dieser Stelle besprochen
haben.

Kleine Mitteilungen«
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, ist Gustav Wied

der in Deutschland viel aufgeführte Berfasser vor
„2X2 — 5", plötzlich einer Herzlähmung erlegen: er hck
ein Alter von 66 Jahren erreicht. Wied war der erfolg
reichste dänische Dramatiker der Jetztzeit : im gegenwürtigeü
Kriege hat er seiner deutschfreundlichenGesinnung in Wort
und Schrift Ausdruck verliehen.



Montag , 26 . Oktober 1914
8. K o m p.: B.-Fekdw. Karl Schlegel, Aßlar , vw. N.-O.

Jseöor Stamm , Gladenbach, lvw. Musk. Rudolf Ohly,
Anspach, schvw. Musk. Theodor Schröder, Weckenbach, vw.
Musk. Wilhelm Bremser, Limburg, lvw. Musk. Peter
Herr , Kelkheim, vw. Musk. Friedr . Roos, Oberrod, schvw.
Musk. Theodor Otto Johann Witling , Biebrich, tot. U.-O.
Franz Sattler , Niederwalluf, vw.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
3. Bataillon.

Pargny am 10., Loivre am 17. u. 18. und Brimont am 24. 9.
6. Komp .: Res . Ludwig Schwarz, Gutenacker, lvw.

Musk. Theodor Lotz, Homberg, tot. Res. Adolf Müller 1.,
Birlenbach, vm.

6. Komp .: MuSk . Anton Urban , Haintchen, lvw.
7. Komp .: U .-O. Ewald Ott, Neuhof, schvw. Musk.

Alopsius Pehl , Ebernhahn, lvw. Musk. August Kniephoff,
Wiesbaden, vm.

8. Komp .: U .-O. d. L. Adam Kern, Vogel, lvw.

Porfirio Diaz 1%
Porfirio Diaz stand im 85. Lebensjahre. Er war zwar

Republikaner , aber in seinem Innern doch durchaus sclbst-
hcrrschcrisch gesinnt. Der eiserne Mann der Tat . Und
Mexiko ist dabei gut gefahren. Unter seiner „Regierung ",
die mit nur vierjähriger Unterbrechung von 1877 bis 1911
dauerte , sind Handel und Verkehr nufgevlüht, eine loh¬
nende Industrie ist entstanden, die Landwirtschaft wurde
gestärkt. Aber wie er 1866 bei dem Sturze des Kaisers von
Mexiko mitwirkte, wie er etwas später im Felde stand, um
gegen andere Generale um die Präsidentschaft zu kämpfen,
so erging es ihm seit etwa 1910. Mit nordamcrikanischcm
Geld gespeist, standen seine Neider gegen ihn auf. zettelten
Revolutionen an, und 1911 mußte er unter der Ungunst des
Waffenglücks und unter dem Drucke des wankelmütigen
Bolkswillens sein Land verlassen. Der Bürgerkrieg tobte
aber, seitdem er Mexiko verlassen hatte, immer ärger . Das
Land verarmte infolgedessen wieder vollständig; und wie¬
derholt hieß es, die Partei Diaz werde den bewährten alten
Präsidenten wiederholen oder seinen Neffen, den General
Diaz , auf den Präsidentenstuhl heben. Beides mißglückte.
Es kam schließlich zu einem Eingreifen der nordamcrika-
nischen Streitkrüfte in den Bürgerkrieg . Aber es war
schwerer, mit dem Lande fertig zu werden, als die Nord¬
amerikaner sich gedacht hatten ; und so waren sie froh, als
infolge des Einschreitens der süöamerikanischen A-B-C-
Staatcn (Argentinien , Brasilien , Ehilej eine Konferenz
zustande kam, auf der dem Bürgerkrieg ein sogenanntes
Ende gemacht wurde, sodaß Nordamerika sich mit Anstand
aus der Affaire ziehen konnte. Der innere Friede stand
aber nur auf dem Papier . Kaum war die Konferenz aus-
einanöergegangen, da begannen die Schlachten— oder man
sagt wohl Vesser das Schlachten — von neuem. Augen¬
blicklich scheint es so, als ob wieder etwas Ruhe im Lande
herrsche. Eine glückliche Zukunft kann man dem Lande
aber leider nicht prophezeien. Der fähigste Kopf Mexikos
ist jetzt vom Schauplatze abgetreten, den er freilich persön¬
lich schon drei Jahre verlassen hatte, den er aber doch noch
mit seinem Namen und seinem Geiste erfüllte. Porfirio
Diaz hatte übrigens auch als Heerführer seine Erfolge.
1867 schlug er den kaiserlich-mexikanischen General Mar-
quez und zwang kurz hinterher die Stadt Mexiko zur Ka¬
pitulation . Auch in der Revolution von 1876 erfocht er ge¬
gen andere aufständische Generale mehrere Siege.

Obgleich er zu Anfang seiner Laufbahn — er war zuerst
Advokat — gegen die Franzosen gekämpft hatte, gelang es
ihm schon während seiner ersten Präsidentschaft (1877 bis
1880), gute Beziehungen zu Frankreich wieöerhevzustellen.
1901 gelang es ihm sogar, Oesterreich-Ungarn zur Wieder¬
herstellung der diplomatischen Beziehungen zu bewegen,
trotzdem er zu denjenigen gehört hatte, die den Tod Kaiser
Maximilians von Mexiko, eines österreichischen Erzherzogs,
herbeigeführt hatten. Für den weitblickenden Sinn des
Porfirio Diaz spricht auch die Tatsache, daß seine erste
Handlung nach Uebernahme der Präsidentenwürde die
Schaffung eines stehenden Heeres war . Sein Werk ist je¬
doch von dem Ehrgeiz unruhiger Mexikaner wieder fast
vernichtet worden. Es wird die Zeit kommen, daß Mexiko
seine staatliche Selbständigkeit ganz von selbst an Nord¬
amerika verlieren wird. Wenn man die eitle Unfähigkeit
der jetzigen Machthaber, die sich mit Armeen feindlich gegcn-
üverstchen und immer neues Unglück über ihr Vaterland
bringen , betrachtet, kann man nur sagen, daß es für Mexiko
ein Glück wäre. Nur ein Eisenkopf, der zu gleicher Zeit
auch sehr klug ist, also ein Mann wie Porfirio Diaz, könnte
Mexiko vor dem staatlichen Untergang retten.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 26. Oktober.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Anskunftsstcllc der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 24. Oktober:

Hptm. Bader , Jnf .-Reg. 116 (Viktoriahotel), Becht,
Ruppertshain , Res.-Jnf .-Reg. 80/0 (Paulinenschlößchen),
Göbel, Wiesbaden, 5. Garde-Reg. z. F . (Rheinstr. 66), U^O.
W. Görgen, Worms, Jnf .-Reg. 118/12 (Paulinenschlößchen),
Rittm . v. Heöemann II .. Leobschütz, Jnf .-Div . 12 (Privat ),
Ad. Künzel, Krotoschin, Jnf .-Reg. 37>2 (Paulinenschlöß¬
chen), Rittm . v. Krosigk, Drag .-Reg. 12 (Köln. Hof), Res.
P . Lange, Chemnitz. Jnf .-Reg. 104/12 (Paulinenschlößchen),
Hptm. Langematz, Aachen, Jnf .-Reg. 28 (Edenhotel), Sasse,
Saarburg , Ul.-Reg. 18 (Wilhelms-Heilanstalt), Res. Schrei¬
ner, Bierstadt, Jnf .-Reg. 16/6 (Paulinenschlößchen).

Zer fünfte Kriegsaüend
des Volksbildungsvereins stand diesmal ln Ser Hauptsache
lm Banne der Musik „Wo man singt, da laß dich ruhig
nieder, denn Barbaren  haben keine Lieder!" Herr Direk¬
tor Dr . Maurer  prägte dieses treffende Wort in seiner
Begrüßungsansprache, in der er darauf hinwies , in welcher
Zeit höchster Spannung wir leben, in der es aber für uns,
die wir den heimischen Herd bewachen, notwendig ist, ernst,
ruhig und kraftvoll unserer Arbeit nachzugehcn. Deutsche
Zucht und deutsche Ordnung , deutscher Geist und deutsches
Gemüt werden gemeinsam dazu beitragen, daß das deutsche
Volk auch als moralischer Sieger aus diesem Kampfe her¬
vorgeht. Einmal in der Woche sei es aber den Volks¬
genossen vergönnt , sich zur gegenseitigen Aufrichtung und
Erbauung zusammenzufinden und zwar diesmal an der
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herrlichen Musik, der deutschen  Musik , mit der wir an
der Spitze aller Länder stehen, und die nicht aus einem
bösen Herzen kommen kann.

Das Schreibersche Konservatorium  hatte sich
mit seinen hervorragendsten Kräften in den Dienst des
Abends gestellt, in erster Linie Herr Direktor Franz
Schreiber  selbst, der sich mit der Wiedergabe , von
Beethovens Variationen über die Nationalhumne „Heil dir
im Sicgcrkranz " und Liszts „Racoczy-Marsch" wieder als
ausgezeichneter Beherrscher des Flügels in Erinnerung
brachte und dementsprechend reichen Beifall fand. Nicht
minder trefflich waren die Darbietungen des Herrn Hans
Petsch  als Violinist , sowie die Vorträge ans Violine und
Harfe von Frl . Maria Lang  und Herrn K. Gundlich.
Frau Luise Lang,  Frl . Amalie Stork  und Frl . Lilly
G o b b e l s batten sich zu einem stimmungsvollen Terzett
zusammengefunöen; die beiden ersten Damen durften sich
im Duett und Solo noch besonderen freudig gespendeten
Beifall holen.

Frau Ella W i l h c l m y trug dem gegenwärtigen Ernst
der Zeit durch den wirkungsvollen Vortrag mehrerer
Kriegsdichtungen Rechnung. Die letzte „Wir werden
siegen , weil wir siegen müssen"  gab einen ge¬
schickten Vorwurf zu der Ansprache des Herrn Direktor Dr.
Maurer,  der sich mit der gegenwärtigen Kriegslage be¬
schäftigte. In überzeugenden und eindringlichen Worten
wies er noch einmal nach, warum wir die Neutralität Bel¬
giens brechen mußten, und daß cs nur einen Feind
niederzuzwingen gilt : England.  Tie britische Weltmacht
auf dem Meere, die zur Geißel aller Kulturstaaten zu
werden drohte, muß niedergezwungen werden, sonst gibt es
keine Ruhe auf dem europäischen Kontinent , und da Frank¬
reich und Rußland kurzsichtig genug waren , um der eng¬
lischen Tücke zu unterliegen , so ist cs deutsche Aufgabe, die
Retter Frankreichs und Rußlands und der übrigen euro¬
päischen Staaten aus englischem Joche zu werden. Die
einmütige Haltung des deutschen Volkes sei die beste Ge¬
währ dafür, daß wir in diesem Ringen als Sieger hervor-
gchen müssen, wcil wir zum Siege gewillt find.

Stürmisch stimmte die Zuhörerschaft mit ein, als der
Redner dies Gelöbnis in einem Hoch auf Kaiser, Heer und
Flotte ausklingcn ließ, und begeistert klang aus aller
Munde das Kampflied „Haltet aus ", das im Anschluß daran
gesungen wurde. Den Beschluß des Abends bildete ein le¬
bendes Bild „Huldigung der Wacht am Rhein", zu dem
mit gleicher Begeisterung das passende Lied erklang. So
nahm der Abend wieder einen erhebenden Verlauf.

Ein Versuch war die Anordnung , daß im Saale nur
Stühle ausgestellt waren , so daß der Wirtschaftsbctrieb weg¬
fallen mußte. Ob sich dies für die Folge durchführen läßt,
muß der Besuch der späteren Kriegsabende zeigen. Dies¬
mal war der Saal noch voll besetzt. Da aber viele auch ge¬
kommen waren , um bei einem Glase Bier einen anregenden
Abend zu verleben, wie eS seither der Fall war , so ist die
Möglichkeit naheliegend, daß mancher sich dem Zwange nicht
fügen will und künftig wegbleibt. H.

IieKartoffelpreise und der„PreutzWe Städtetag".
In der vorgestern stattgefundenen Borstandssitzung des

Preußischen Stäötctages ist auch über die so wichtige Frage
der Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln beraten
würden. Der Vorstand vertrat den Standpunkt , daß eine
solche, die ihre Wirkung tut , nicht von den Städten allein
vorgenommen werden kann. Bei Festsetzung der Preise
durch die Städte allein besteht die Gefahr, daß die Zufuhr
der Kartoffeln aus den Landgemeinden stocken und dadurch
ein noch schwererer Uebelstand cintreten wird. Wirksame
Abhilfe kann nur durch eine mit Verkaufszwang verbundene
F e stse tzu n g für das gesamte Gebiet des Reichs
gebracht werden. Aus dieser Erwägung wurde beschlossen,
bei der Rcichsregieruug eine unverzügliche allgemeine
K a r t o f f c l - P r c i s f c stsc tzu n g zu beantragen.

Geh. Jnstizrat Meyer t . Am Sonntag nachmittag
starb nach längerem Leiden hier der Geh. Justizrat Adolf
Meyer . ' Der  Verstorbene war in ganz Nassau eine sehr
bekannte und geachtete Persönlichkeit. Seine Volkstümlich¬
keit hatte er hauptsächlich errungen durch seine unentgelt¬
lichen Rcchtsausküufte, die er regelmäßig im weiten Um¬
kreise persönlich erteilte . Trotz seines hohen Alters hat er
sich bis in die letzte Zeit hinein dieser menschenfreundlichen
und nicht leichte» Aufgabe mit freudigem Eifer hingcgcbcn.
Geboren am 4. September 1866 in Löwenberg in Schlesien,
kam er am 1. Februar 1893 von Landsberg a. ö. W. hierher
als 1. Staatsanwalt , bis er am 1. Juli 1903 in den Ruhe¬
stand trat.

Ordensauszeichnung. Dem Inspektor a. D. Schlegel
in Wiesbaden wurde der Königl. Kronenorden 4. Klasse
verliehen.

Der neue Friedensfahrplau wird am 2. November ein-
gcführt. Wie verlautet , hat der Chef des Feldeisenbahnwc-
sens seine Einwilligung gegeben. Dem neuen Fahrplan
haben bisher die preußisch-hessischen, sächsischen und bayeri¬
schen Eisenbahnvcrwaltungen zugestimmt; die Zustimmung
der übrigen steht zu erwarten.

Die Maul - und Klauenseuche ans Kinder übertragen.
In dem Dorfe G. sind 3 Kinder unter höchst eigenartigen
Anzeichen erkrankt. Sic lagen tagelang in heftigem Fieber
und phantasierten. Die Lippen sind stark angeschwollen
und der Mund ist voller Blasen, so daß die Kinder seit
mehreren Tagen nichts essen können. Es stellte sich heraus,
daß die Kinder Butter genossen hatten, die aus ungekochter
Milch von an Maul - und Klauenseuche erkrankten Tieren
hergestellt war . _

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Stcrbckassc. Die Allgemeine Sterbekasse Bierstadt hielt
im Gasthause zum Anker eine außerordentliche General¬
versammlung ab. Nach § 4 der Vereinssatzungen ruht
nämlich die Mitgliedschaft während des Dienstes im Heer
und der Marine . Die Kasse ist demnach ihrer Verpflich¬
tungen gegenüber den Mitgliedern auch für die Zeit des
gegenwärtigen Krieges entbunden. Mit solchen Härten
aber sollen unsere Kriegsteilnehmer nicht getroffen werden.
Tie Versammlung nahm dementsprechend einen Abändc-
rungsantrag einstimmig an. Nach demselben sollen die Bei¬
trüge auch für Kriegsteilnehmer während des Krieges
weitergezahlt werden und die Kasse zahlt im Falle des Ab¬
lebens eines Kriegers an die Angehörigen das volle Sterbe¬
geld. Unsere Kasse konnte ohne Bedenken diesen Beschluß
fassen, da nur 7 Mitglieder eingerückt sind, von welchen nur
zwei in der Front stehen. Auf besonderen Antrag können
sogar die Leistungen der Monatsbeiträge bis zum Ende des
Feldzuges gestundet werden.

Nassau und Nachbargebiete.

die Bücher aus seiner Bücherei leihweise überlassen; für
die Emser Bürgerschaft bleibt sie den Winter über ge,
schlossen. Der grüßte Teil der diesjährigen Jahresein,
nahmen soll den notleidenden Familien der im Felde stehen¬
den Emser Krieger zugewendet werden. — Der Magistrat
hat beschlossen, in den Monaten November bis Februar die
staatliche Unterstützung der Hinterbliebenen der Krieger umj
die Hälfte aus Gemcindemitteln zu erhöhen. Außerdem
werden Kohlen und Kartoffeln in Menge angekauft und
an die Bedürftigen verteilt . — Der Vorstand des Krieger,
Vereins „Germania " hat beschlossen, sämtliche zur Fahne
cinberufenen Mitglieder — etwa 80 — bei der Kriegssterbe,
kasse der Friedrich-Wtlhelm-Lebensversicherungs-Gesellschaft
in Berlin ans Bereinskosten einzukaufen.

Darmstadt, 26. Okt. Neue Servisklasse.  Seit
dem 1. Oktober ist Darmstadt in die Ortsklasse B eingereiht
worden. __ .

Sport.
Fntzballmettspiel. Von dem Sport - Verein Wies¬

baden  sind mit einer Ausnahme alle die besten und
viele weitere Spieler der zweiten Garnitur unter die Fahne
gerufen, so daß cs dem Verein außerordentlich schwer fällt,
eine auch nur bescheidenen Ansprüchen genügende Elf zu¬
sammenzustellen. Die Spiele , die der Verein jetzt trotzdem
ausficht und deren Erlös entweder dem Roten Kreuz oder
im Felde stehenden Fußballern zugute kommt, entbehren
infolgedessen einer größeren sportlichen Bedeutung, wenn
sie auch der Heranbildung des jungen Nachwuchses sehr
förderlich sind. Am Sonntag standen sich auf dem Sport-
platz der Sportverein und der Mainzer Fuß¬
ball  v e r e i n gegenüber, der eine kleine Ueberlegenheit
zeigte und knapp mit 8:1 Tor siegen konnte, nachdem er bei
Halbzeit schon mit 2:0 führte.

Vermischtes.
Ein Autonnfall der Königin-Witwe von Italien

^ Turin , 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Kraftwagen der Königin-Witwe Margarete stieß

auf der Landstraße mit dem Auto des Grafen Cartera zu,
sammen. Die Königin-Witwe blieb unverletzt.

Ans russischer Kriegsgefangenschaft losgekaust.
Aus Innsbruck  wird uns geschrieben: In einem

Feldpostbrief an seine Angehörigen erzählt ein hiesiger
Unteroffizier, der einer Automobil-Feldwerkstätte als
Mechaniker zugeteilt ist, folgenden Vorfall, der bezeichnend
scheint für den soldatischen Geist der russischen Armee. Der
Unteroffizier hatte den Befehl erhalten , auf seinem Motor,
rad einen schriftlichen Auftrag an die Front zu bringen,
verfehle aber die Richtung und sah sich plötzlich in einem
Hohlweg fünf russischen Soldaten gegenüber, die ihn mrt
vorgehaltenem Bajonett zum Stehenbleiben zwangen. Eine
Flucht war unmöglich und jeder Widerstand schien zwecklos
und unnütz. Es blieb nichts anderes übrig , als sich in fern
Schicksal zu ergeben und den Russen zu folgen, die vor
allem den Brotsack des Gefangenen ausleerten und seinen
Inhalt vis auf die letzte Brotkrume verzehrten. Nach einer
Weile fragte der eine Russe, der gebrochen deutsch sprach,
ganz unvermutet den Unteroffizier , was er wohl hergebe,
wenn man ihn wieder freiließe? „Fünf Kronen einem
jeden", war die Antwort , die auf eine so verblüffende Frage
wohl etwas Zeit und Ueberlcgnng gebraucht haben mag.
Der Russe schien diesen Preis ein bischen hoch zu finden,
denn er fragte ungläubig : „Für jeden fünf Kronen?'
Dann gabs noch eine kleine Besprechung in russischer
Sprache, die der Unteroffizier nicht verstand; er sah nur
die fünf Hände, die sich ihm entgegenstrecktenund die die
erhaltenen 25 Kronen in die unergründlich tiefen Mantel,
säcke verschwinden ließen. Wie entschuldigend fügte der
eine russische Soldat noch bei, das Geld allein wäre es nicht,
was sie zur Freilassung des Gefangenen bewege. Aber
man hätte seit 36 Stunden nichts im Magen gehabt und
wollte sich dankbar zeigen für das gute Frühstück, das man
in dem Brotsack gefunden habe. Bereitwilligst wiesen die
Russen dem Unteroffizier noch den Weg und schauten früh,
lich grinsend dem davonrasenden Motorrad nach, bas seinen
Fahrer dann noch glücklich mit dem wertvollen Befehl an
Ort und Stelle brachte. _

Wetterbericht.

Höchste Temperatur nach 6.: -4-12 niedrigste Temperatur 4-9
Barometer: gestern 761,8 mm. heute 754.7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 27. Oktober:

Veränderliche Bewölkung, doch zeitweise trübe mit Regen-
fällen, etwas kälter, bei zeitweise auffrischenden westliche»

Winden. ; /

Weilburg . -»
Feldberg . .
Neukirch . .
Marburg . .

Niederschlagsvöhcseit gesterur
. . * . . 10 Trier . . . i
.10 Witzenhausen .
.13 Schwarzenborn.
. . . . i 5 Kassel . • .

• « •
• < ♦ 1

7
2

Wasserstandr Rheinpegel Caub: gestern1.63, heute 1.54 Lahn-
pegel; gestern1.38, heute 1.36

«v Sonnenaufgang 6.47 Mondaufgang 2.45
^nover Sonnenuntergang 4.40 Monduntergangmorg

Schriftleitung: Bernhard Grothud.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B . GroihuS;
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltuugS- und volkswirtschaftlichenTeil:
33. E. E i s c n b e r g e r ; für Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzels  sür die Anzeigen: 38. Schubert;  sämtlich in

Wiesbaden.
Bad Ems, 24. Okt. Kriegerfürsorge.  Die Lite¬

rarische Bereinigung hat den hiesigen Reserve-Lazaretten
Druck und Verlag der Wiesbadener Vcrlagsanstalt G, m, b> H« /

(Leitung: S , Ried  n e r) in Wiesbaden, "I



Statt besonderer Anzeige.
Heute entschlief nach schwerer Krankheit unser ' lieber Vater,

Schwiegervater , Grossvater und Bruder

Erster Stasisanwalt a . D.
im 79. Lebensjahre.

Wiesbaden, Breslau, den 25. Oktober 1914.
Goethestr , 3.

Dr. phil. Lothar IVieyer
Dr. jur. Rudolf Meyer, Regierungsrat
Eise Meyer geb . Detring

und 3 Enkelsöhne
Pauline Meyer.

Die Beerdigung findet am 28. Oktober um 11 Uhr von der Leichen¬
halle des Südfriedhofes aus statt . 2282

trciuer
Drucksachen
liefert ln Icürzelter Zeif in laubcrer
Husführunfl die Budidruclierel der

Wiesbadener VerlagssHnifalf
lilkelnsllrnheN S.m.b.B. Fernlprecfier IM

SPM
die wasserdichte Feldweste des Deutschen Kaisers , bildet eine Klasse für sich
und hat mit den Nachahmungen absolut nichts gemein. Jopie wird getragen in sämtlichen
Regimentern des deutschen Heeres , hat sich glänzend bewährt in Krieg und

^ Freden und bietet besten Schutz gegen Regen und Kälte.

JopieI kostet in feldgrau und jägergrün 3 S Mh*  und schwarz 28  EMk., Jopie II: 15  ßflk ., Jopie III: 4 .50  Mk.
Nur echt mit unserem Firmenstempel.

Gebrüder Dörner , Mauritiusstrasse 4.
KSiti § liche Hof » und Armee -Lieferanten. f.2821

OeffentSiche Vorträge.
Dienstag und Mittwoch, den 27. und 28. Oktober, abends

8 Uhr in der Aula des Oberlyzeums:

Prof, Dr. Carl Neumann,Heidelberg
Internationale und Nationale Kunst und Kultur

(mit zahlreichen Lichtbildern ).
Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu 3 Mark für beide

|Vorträge an der Kasse sowie in den Buch- und Kunsthand¬
lungen der Herren : E. Banger, Feiler & Gecks, G. Ncerters-
haeuser , Koemer und H. Staadt zu haben . 2278
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Herausgegeben
von der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b. tz.

68 Seiten Z

Preis 30 Pfennig.
Z Zu haben in allen Buchhandlungen, besseren Papier » ß
If Warengeschäften und Zeitunasverkanfsstellen , sowie -
D in unseren Geschäftsstellen Nikolasstraße 11, Mau - V

ritiusstraße 12 und Bismarckring 29.
1 I

Der volle Reingewinn
ß ist für die Sammlung des Wiesbadener Ureis- 1

tomitees vom Roten Ureuz bestimmt.
I |
:uiiiiiHiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii]iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin=

oee
ist es gewesen, das Fahrrad mit dem
ervrobten und vielfach bewährten
Kugellanfringlager mit Dauerschmie-
rung auszustatten , tragen Sie den
nächstwobnenden Händler nacb Sturm¬
vogel Erzeugniffe. die nicht nur preis¬
wert. sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , hervorragende

Nähmaschinen. ^Katalog mit vielen Neuheiten gratis,
a.n.ib .— - Wiederverkäufe!: gesucht. . g.k.ib

Deutsche zahrradwecke Sturmvogel
Gebr. Grüttner, Nerlin-kfalensee 232.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche aus eigener Wahrnehmung

Mißhandlungen oder Grausamkeiten der Bevölkerung und Be¬
hörden feindlicher Länder gegen deutsche oder österreichisch-unga¬
rische Staatsangehörtge oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
können, werden hierdurch aufgefordert, ihre Wahrnehmungen bei
dem zuständigen Polizeirevier zu Protokoll zu geben.

Wiesbaden, den 22. Oktober 1914. 153,7
Der Polizei -Präsident.

|654 v. Schenck.

Bekanntmachung.
Die Kleine Burgstraße wird zwecks Herstellung des Kanal¬

anschlusses für zwei Straßensinkkasten auf die Dauer der Arbeit
für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

Wiesbaden » den 22. Oktober 1914.
Der Polizei -Präsident.

1-655 v. Schenck.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. -

Bekanntmachung. .
Der Verkauf von Blumen und Kränzen vor den Fried¬

bösen ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelassen worden.
Er darf stattfinden:

1. am Allerheiligentage;
2. ack Allerseeleniage:
3. am Totenfest:
4. an ie einem diesen Festtagen unmittelbar vorausgehenden

Wochentage:
5. am Tage vor Weihnachten.
Bezüglich der Verkaufszeit find im übrigen, soweit Sonn¬

tage in Betracht kommen, die bieserhakb von hier auS alljährlich
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen zu beachte».

Es werden nur hiesige Verkäufer zugelasschi. Gesuche um
Zuweisung von Verkaufsstänöen find an das Akziseamt zu
richten. Die seitens dieser Stelle ausgefertigten Erlaubnis¬
scheine sind b?r Königlichen Polizeidirektion, zwecks Erteilung
der ortspolizeilichen Genehmigung, vorzulegen. Den Anord¬
nungen der mit der Platzanweisung und Beaufsichtigungbetrauten
Akzise- bezm. Polizeibeamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914. 653
Der Polizeipräsident : von Schenck.
Bekanntmachung.

„Scharfe Fremdenkontrolle ist während der Kriegsüauer
unbedingt notwendig. ^

Ich bringe deshalb meine Anordnung vom 4. August ds. 3s.
in Erinnerung , wonach alle Elast- und Herbergswirte sowie
sämtliche Quartiergeber bei Vermeidung emvfinölicher Strafen
verpflichtet sind, jeden Ausländer binnen drei Stunden mich
seiner Ankunft vorschriftsmäßig anzumelden.

Nichtansländer müssen, soweit es sich um durchreisende
Fremde lBadegäste. Reisende usw.) bandelt, welche in Privat¬
häusern Wohnung nehmen, laut Polizei-Verordnung binnen
24 Stunden durch den Wobnungsneber angemelbet werden."

Wiesbaden, den 12. Oktober 1914. 638
476 3 Der Polizeiprästöent : von Schenck.

Trauep-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20.

3822
Fernspr . 365 u. 6470.
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- «.'Ä **'Zeldseidenwesten
a.wasserd.Seide m. Aermel, Mk. 18.—. Ana. ob schlank,mittelo.stark.
Feldseidenunterbosen a.wasserd.Seide m. Rohseide gefüttert M. 25.—.
Rohseidenhemde» Mk. 15.—, Halsweite erbeten. Versand v. Nach¬
nahme. Bestell, ans d. Felde geg. Voreinsenög. Girkes & van Megen,
Erefelb 48. Lieferanten von Armeeärzten u. Feldlĉ aretten . *8380

rs
i RoH-Koator . I
* BaSmamtiicIi bestelltes SsUaMüs I

llii ItsMn. g
Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917u. 1964 |
Hbholung u. Spedition |

von
u.Reise -Effektesa zu baforaseititj . §)

|i477 festgesetzten Gebühren . p
^Verzollungen . Versicherungen.

In bester Lage.
Nikolasstr.  11 , 2. ist ver

fof. od. spät, eine herrschastl.
Wohnung von 8 großen Zim¬
mer», Balkon «. sämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 12M7

Uniformen
sowie Kleidungsstücke jeder Art,
Teppiche, Gardinen , alle Stoffe
mit Brand - oder Mottenschäden
usw. stopft und webt Kunst-
Nonferei Morivstr . 7 *8378

Kraft*Kurmildi.
Die Unterzeichnete Anstalt empfiehlt;

Kur- und Kindermilch, roh und sterilisiert.
Säuqlingsmildl, trinkfertig, Prof. Heubner’sche

3 3 Mischung.
Kur-Sahne, Dr. Axelrod's Yoghurt.

Gleichzeitig macht sie bekannt , dass ihr Vieh¬
bestand durch den Depart .-Tierarzt , Herrn
Geh. Rat Dr. Peters, gesund befunden ist.

D. Kraft ’s Milchkuranstalt
Telephon 659. WIESBADEN. Dotzh. Str. 107.
Unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens.

Lieferant der Städtischen Säuglingsküche.

Gegr - 1865 Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
„Ititr#. „Pietät“

Firma
AÄolk Ctmbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größter Lager in allen Arten

po1z = und
Metall - Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

nnd Kranzwagen.
Lieferant der

Vereins fiirZeuerbestaltung
Lieferant der 3227

Beamten-Vereins.
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